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Aachen / Herten , √ÎÙÒ‚ÚÈÔ˜ ÙÔ˘ 2003
™Ù¤ÏÈÔ˜ ∫·ÓfiÓË˜

¢ËÌ‹ÙÚË˜ ªÂÓ¤ÎÔ˜
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EINLEITUNG

Die «Begegnung mit Fremdsprachen» ist ein neuartiges Bildungsangebot in den deutschen
Schulen. Alle Schülerinnen und Schüler in Deutschland, unabhängig vom Abstammungsland
ihrer Eltern, leben in einer vielsprachig gebildeten und multikulturell gegliederten Umwelt. In
dieser Umwelt bilden die Zwei- und die Mehrsprachigkeit eine Realität. 

Die Kinder wachsen heute in Deutschland in einer von mehrsprachigen Prinzipien
gezeichneten Umgebung auf und kommen in allen Phasen ihres Schullebens in
ungezwungenen Kontakt mit Fremdsprachen, d.h. mit den Sprachen ihrer aus anderen
Ländern stammenden Mitschülerinnen und Mitschülern, und so überschreitet ihr
sprachliches Umfeld die Grenzen einer einsprachig gebildeten und eingeschränkten Welt.
Ihre akustischen Anreize sind de facto mehrsprachig.

Im deutschen Erziehungssystem ist die potentielle Mehrsprachigkeit eine unbestreitbare
Tatsache. Sie fängt in den Schulen der Primarstufe an und wird ohne bedeutende
Abweichungen oder Differenzierungen auch in den anderen Schulformen fortgesetzt. 

Die Mehrsprachigkeit ist ohnehin in den modernen Gesellschaften verbreitet.
Deswegen müssen die Schülerinnen und Schüler zur beruflichen Qualifizierung, neben
dem Englischen, das wegen seiner weltweiten Verwendung als «lingua franca» gilt, beim
Erlernen anderer Sprachen unterstützt werden. Die Mehrsprachigkeit ist auch eine
Bildungschance, durch die, die Annäherung und Verständigung der Völker erreicht wird.

Die Wahl einer Sprache als «Begegnungssprache» wird von der Lebenswirklichkeit der
Kinder bestimmt und ist keinesfalls eine systematische Sprachlehre nach der traditionellen
Form des Sprachunterrichts. Es handelt sich auch um keine gesonderte Form des
Erlernens einer Fremdsprache. Es ist vielmehr ein Sprachkontakt okkasionellen
Charakters mit dem Ziel die Sensibilisierung der jungen Menschen beim Kontaktieren der
Fremdsprachen, das Erwachen von Interesse für das Erlernen von Fremdsprachen, das
Verständnis über die Gleichheit aller gesprochenen Sprachen und zuletzt die Bildung eines
guten Klimas in der Klasse und in der Schule. 

Weil Neugriechisch von einer kleinen Anzahl von Menschen gesprochen wird, ist es
schwierig in den Fächerkanon des deutschen Bildungssystems als Fremdsprache
eingetragen zu werden. Mit der Möglichkeit aber «Griechisch als  Begegnungssprache» zu
unterrichten, bilden sich günstigere Voraussetzungen einer größeren Zahl von nicht-
griechischsprachigen Schülerinnen und Schülern einen ersten Kontakt mit der
griechischen Sprache und mit der griechischen Kultur und Geschichte zu vermitteln.

Das vorliegende Heft hat nicht die systematische Unterrichtung der griechischen
Sprache zum Ziel, sondern versucht vielmehr einen Rahmen zu schaffen, der den ersten
Kontakt der nicht-griechischsprachigen Schülerinnen und Schüler mit der griechischen
Sprache ermöglicht.

Aachen / Herten, Oktober 2003
Stelios Kanonis

Dimitris Benekos
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